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mig; Gaumen hinter den Backzähnen fast platt, hat keine Sei¬ 
tenlamelle an den Seiten: hinterer Gaumenrand bogenförmig 
mit einem Einschnitte in der Mitte, liegt etwas näher der 
Basis des llamulus als dem innersten Backzahn. So gleicht 
er oben mehr der O. jubata, unten mehr der O. ursina. 
Backzähne dick, oben wie unten nicht mehr als 5 (ob immer?). 
Der Unterkiefer bildet keinen Winkel, aber hat einen Absatz 
vor dem Winkelknorren. 

Otaria australis Quoy et Gaim. Yoy. Astrol. I. p. 95. pl. 14 .5 
cran. pl. 15. 3—4. 

Vorkommen: bei Neu-Holland und wahrscheinlich in 
andern Theilen des australischen, Meeres. 


Nachschrift zu vorstehender Abhandlung 

von 

J. Müller. 

Im anatom. Museum zu Berlin befinden sich die Schädel 
von 5 verschiedenen Species von Otarien. 

1. Otaria Stellen Nob. Steileres Seelöwe mit Ausschluss 

\ 

aller andern Citate. Siehe die Charactere in der Anmer¬ 
kung zur Abhandlung von Herrn Nilsson. 

2. Otaria ursina Nilsson. Stellers Seebär. Arctoce - 
phalus Fr. Cuv. mem. du mus. T. 11. tab. 15. nr. 1. 

3. Otaria platyrhynchus Nob. Tlatyrhyncftus Fr. 
Cuv. mem. du mus. T. 11. tab. 15. nr. 2. 

4. Otaria chilensis Nob. Fell und mehrere Schädel sind 
von Herrn Philippus erster Reise in Chili eingegangen 
und ähnliche schwarzbraune Felle sind kürzlich dem zoo¬ 
logischen Museum von Neuchatel zugeschickt, aus Chili 
stammend. 

Die Schädel zeichnen sich aus durch folgende Cha¬ 
ractere. Die Oberfläche des Interorbitaltheils des Schä¬ 
dels ist flach und sehr breit; der Schädel ist breiter hin¬ 
ter dem hintern Orbitalfortsatz als vor demselben. Der 
Gaumenrand ist leicht ausgehöhlt. Die Entfernung des- 
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selben vom Haraulus pterygoideus f der Entfernung des 
hinteren Gaumenrandes vom hintersten Backzahn. Der 
Gaumen ist von einer Seite zur andern leicht ausgehöhlfc 
und hat seitliche Kanten. Der Processus condyloideus 
des Unterkiefers steht nach hinten. Der Winkel des Un¬ 
terkiefers fehlt beinahe ganz, der Fortsatz zwischen Win¬ 
kel und Processus condyloideus steht nach hinten und 
innen. 

5. Otaria Lamarii Nob. Schwarzbraun. Schädel zwi¬ 
schen den hintern Orbitalfortsätzen flach und sehr breit, 
breiter als vor den hintern Orbitalfortsätzen. Characte- 
ristisch ist hier die sehr geringe Entfernung des hintern 
Gaumenrandes vom hintersten Backzahn; diese Entfer¬ 
nung ist nur halb so gross, als die Entfernung des hin¬ 
tern Gaumenrandes vom Hamulus pterygoideus. Der hin¬ 
tere Gaumenrand ist schwach ausgehöhlt. Der Winkel 
des Unterkiefers ist fast völlig verwischt, der Fortsatz 
zwischen ihm und dem Processus condyl. ist nach innen 
gewandt. Australien. Im zoologischen Museum einmal 
aus Neuholland, ein zweites Exemplar von Lamare Pi- 
cjuot, die Schädel von beiden im anatom. Museum. 

Eine sechste Art ist die Otaria australis Quoy et Gaim., 
deren Schädel von Nilsson beschrieben und gänzlich ver¬ 
schieden vom Schädel der vorhergehenden ist. Wir be¬ 
sitzen den Schädel dieser Otaria australis nicht. 



